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fr nekromantiscb=cbirottianti$cr) Phantasie* und (Uabrsagc-Bücbleitt
angelegt nach taumatorgilcher îlntoniusregel und denen wißbegierigen und heilsnötigen ïïlenlchen zum Wohl und Segen erlprießlich

von fiolofernes fiujustrey. J
>o bu benen, bie einen ©tauben 311 bir fäffen, roaßr= unb roeiëfagen roiHft
' au§ ben Cineamenten, Figuren unb KonfteHattonen ber £>anb, alë rate eë

' bte 3i0euner unb ©gppter tun, roorauS ein fcßöneS ©elb ju erlöfen unb

grofeer Stußrn ju geraumen, fo foHft bu roiffen, bafj bte Seut, fo $anbfcf,uß

tragen, biefelbtgen auë3iefien muffen, benn burcfiê Seber unb SBofie gefit bte SBaßrfagung

nit; fo bu aber mit grobem Soif 3U tun ßaft, äfteldjer, ©djiffsleut unb folcße SBaar,

bie tafj juerft ifire $änb roafdjen in ficUflarem 33runnenraaffer, barin fte 13 Kröpfen
SJiïldj r>on einer roeifjen ©ais oergoffen. 93ei jungen 2Mttin unb fdjönen SBetBëperî

fönen ift folcfieë unoonnöten, ba roirft bu felber fpüren, baf; eê eine Cuft ift, folcbe füfje

SPföttein in Rauben 311 f)aben, 3U brucfen unb ßin= unb rotberffreicßen ; aber «errat bidj

nit unb macß aUejeit ein arabifcfj-Iateinifdie§ ©eftdjt unb fcßleujj bte 2lugen alë roie ein

Stacßtßeuel, ben bte (Sonne Betjjt.

©0 fie ficfe barfefeen unb betneê Sluêfprudjeë roarten, fo guefft bu in baë 3n=

nere tfjrer .ganb unb Derbteteft tBnen bei fteBen SJctnuten lang, fein 2Bort nodj 3Bört=

tein ju reben, aud) fotlen fie aH biefe ni<t)t ladjen noeß roetnen, nod; einen ©lud-
fer ober ©eufsger tun. 9îun ftubiereft bu bte fiineamenten unb ftidjft einen JöitcßfraBcn

ober Biffer 3U erfennen unb fpridjft mit toaßrfagenber itunftpßantafte, roaë jebem unb

aud) bir 3U Stufen erfprtefilicß ift. 2lHbafür f)ab idj bir folgenbe Stegulam aufgefegt.

SJceBrftenteilê gefdjieljt eê, baf? bie Sinien im Innern ber £>anb ein roelfdjeS m
bilben. Taxan fannft bu am fdjönften fernen, beine Äunft ju üben, benn bem ©inen,

roenn er ein gefunber Qunge ift, beuteft bu eê auf STJHlttär, unb roenn eë gar ein ^xinz
ift, auf SOtajeftät, bei alten Jungfern rätft bu auf SJctgräne unb münaenreteß, bei einem

red)t oerlogenen @eftd)t auf SJtacßiaoelli unb SOtintfter ; SOreucfielmörber, îDîorbëfamel

unb SJcotfcßfopf, roenn e§ bir beim Slnblicf beë ©laubigen in ben ©inn fommt, mujjt
bu blojj bettfen, aber niebt auëfprecfien.

@o ein Sîingletn mit einem ©cßraänslein 31t erfennen ift, fo bebeutet baë ein Q,

unb bu fannft non Cutäfern reben ober oor Cuacffalbern roarnen ober Cuälgeifter
propßeseien. 3In allen breien feßlt e§ niebt. Qebenfaïïë: B'tlft eS nid)të, fo fcfeabetë nidjtê.

SBenn bte Sinien fo ftguriret finb, bafj an einen gerâben ©trieb ficfe ein 23ögletn

lefent roie eineë SMbcfienê fauber Sküftletn, barunter eine ©cßlctfe, fo beut e§ auf ein

latetntfdj H unb fprtd) oon reell, roenn bu einen Kaufmann, oon religioë, roenn bu ein

^fäfflein, unb uon 3tofen!nofpen, roenn bu ein fdjön SBeiblein unter ben gingern fiaft.

Unter Umftänben fannft bu aud) 9îegina, Stecßtßaberct unb Sîfitnoceroë an ben SJtann

bringen. ©ê fommt immer barauf an, ob guljörer unb 3euSen 3ugegen finb, bie eë

mitunter gar gerne Bören, roenn man bie SBafirBeit lügt-
Cftermalen freien ftd) jtnei Sinien, bann mad) ein ernfteë ©efiefit unb fprtd)

oon getreusten ©cfiroertern, unb oon einem x, ba§ nur bie ©ßalbäer beuten fönnett.

3ft aber ein geraber ©triefe unb ein ©rüblein barüber 3U fefien, fo fpricfi oon

einem 1. opaft bu ein nett ^ubenroeiblein unter ber Sjanb, fo einë mit fdjroarjen paaren
unb roeifjen ,£>änblein. fo fei flug unb fdjltefj propßefifdj bie Slugen unb ftammle : 3aud)3e,

3uba, 3ofua fagt 3fa! 23ei SJcefjbttben ift baë 1 auf 3anf)agel, bei fefinottertgeti ®e=

fidjtern auf 3efuit unb bei ^üribietern auf 3faf3orüber 3U beuten.

Sft eine Sîunbung 3U erfennen rate baë (Suter einer neumelftgen Kufi, fo nimmë

für ein g unb reb oon ©lûcfêfinb, roenn bu mit einer ©anë 3U tun fiaft. SDtänner,

roenn fte aud) rof) finb roie ein ©ortlfa, mu^t bu unter Umftänben, roenn etroa ein

breffterter Êammerf)err in ißrer Stöße ift, at§ gotteëgttâbig mit fieiliger ©cfiau fie«

traefiten.

Sroet Sinien, bte einen fpifeen äBinfet bilben, ftnb alë v 31t fietraefiten. î)a gibt
eë oiel 31t betrad)ten. SBenn ber SOÎenfdj ftd) grob benimmt unb ^änbe Bat rote 23imë=

ftetn, fo reb nur tapfer oon SîieB, finb bie Jjänbe aber fein unb jierlicfe, fo gilt oor=

ne&m". 2Benn bu nidjtê 3U fagen toetfjt, fo ift SSereinêmeier immer am spiaf}- 3Son"
Büren bie Seute audj gern unb eë pafjt ja immer, auefj roenn eë ein £>err oom 2aben=

ttfefe ift.
©in bliëmâ&igeê 3tcfjacf ift ganj geroif? ein z. 5D7ad)t ber 3fnfiaBer ber bar=

gebotenen ipanb ein ©efidjt roie eine itonfumoeretnëfcfeubtabe, fo reb ifin alê 3°fli,lfPet5

tor an, ift eê ntefir jertaffen rote ein Ofterfücßtein, fo nenne ifin einen Seif'Ö' er roirbê

niefit übel neßmen ; finb DZafe unb ßinn reefct fpibtg unb bte Oßrläppletn bafür rote

Stofilblätter, fo reb oon ginfett unb 3irtfe§jinfen ; roenn aber bte Unterlippe ßeroorfeßaut,

bafj 3toei ©pat;en brauf ßoefen tonnten, fo ift ber' 3tame 3ionSbruber am rerßten ißla^-

©umma fummarum: S3eim SBaßrfagen mufe ber ©prud) immer fo fein, bafj ber

©eroafirfagte enttoeber felber nod) einmal fommt, roeit er niefit reefit flug geroorben, ober

bafj er flug geroorben unb au§ 9tad)e feine greunb unb geinbe feßieft. ©oldje ;)(ad)e

ift für unë feßr füfj, roenn jebeê .Drafel mit bem reefeten 33afetHuë belegt roirb.

Abracadabra, dummi gansschnadra

Spczialbcricht über die Delegierten^

Uerfammlung der Genoffen

in Bern vom 29.filärzl<)ö$.

®er oßerfte ©enoffenrat,
©r Bat getagt, gefproeßen

Unb alë g^egierungëfanbibat

3ft Ätftter auëgefrocfien.

3luê 3graggenê SDtunbe fam baë 2Bori:

S)er SBaßlfieg toinft unê fcßroerlicfi,

5Der 3J2üHer ftefit am reeßten £)rt
Unb ift unë unentfiefirlicß."

SDrauf feßmetterte ein ^ornfoltft:
Stegierung Sanbeëfdjanbe

STjer unterfte ©enoffe ift
3u gut für biefe Sanbel"

iperr Äiftler fpradj alê Diplomat
Unb ©lieb ber £ßeo!ogcn:

Tie Bufunft ftefit in ©otteë SÄat!

^oeß roem ift er geroogen?

3m (Srunbe Bleibt eë 3toar ficfe gleicß,

gür roen fieß ©ott entfeßloffen,

Tenn 33urrenë §ers ift butterroeieß

2Bie jene ber ©enoffen."

jperr SDcüHer, 58ernë ©emeinberat,
Tex tufeßette oerftoßlen:

Tie Stieberlage, bie unë näßt,
DJtag fid) ein 2lnbret fiolen!

2Baë mir an Gräften übrig Blieb

Stad) bem ©emeinbratëfiege,
Skrfpare icß für Stieß unb ^ieb
Qm ïîationalratêfriege.

SJtau fommt julebt in SJeifefrebit
Söeitn öftern Unterliegen.
®er fluge StRann madjt bort nur mit,
26o ©ßancen finb 3um ©tegen."

Karl 3aß.n.

^ufou) auf Reifen.
SBienef: SBaë rooßl euer 33ernßarb in

SBean mödjt?
^Berliner : 3anj eenfad)! gränsdjen bat

3eßetmntittel jegen rote garfie anoer^

trauen

Mun ift's errotefen, unö öeutlidj unb flar am Cag, fo baf es immer

metjr Hacfif irb, unb biefe ïcadjt îjetgt i)errenmad]t-?it' Icämttcfi

im Bunbesrate fttjen nur IHamtsleute, t»obei feine Spur eines a>eiblid)en

Perftanbes 5U ftnben ift. £attt allertjöcbften Befcfclüffen unb 2Iusfd?lüffert

tüirb bem (Sefd)Ieif)te ber Scbönfjett ieinerlei iHitteilung gemacht com
eibgenôfftfcfeen neuen ^imlgefet^, es brauche juciel Papier unb Drucffebtom^es ;

man foll ben Bunb mit Subüention, befonbers für bie IDeiber perfeijonen.

llnb megen Koften I fjerr bu meine ©üte!
Verlangen mir benn ettpq neue £)üte?
JDir forbern nur as billig ift unb red)t,

IDir bürfen or;I fo gut ©efetje Iefen,

ïDte alte Knaben unb bergleidjen ÎDefen.
Das neu erfunbene é5it>ilgefet5

Perfteben bod) bie meiften IRannen le^;
IDenn nidjt bie geiftbegabten grauen âren,
ÎDer trollte ibnen bas (ßefefj erflären?
Unb ift es für bie fjösler nur allein
Dann erbens trobl ^unielgefet^e fein,
ITitt allerlei ^ineffen ober ^lücfen,
Das Hecijt ber ÎDeiblid)feit unterbrüefen.

Dafj nidjt bas liebe Keferenbum fam,
Die gan3e 2Jïad)enfd)aft ein (£nbe nabm,

- Das t)at man einzig nur auf allen ^fanfen
Der grauen ^riebensliebe 5U »erbanfen.

ïDir ba'ten leidjt befoblen unb gepod)t,
Bei H)iberfprüd;en 5rr>eifelbaft gefod)t,

Daf| gerne ober nid)t, ber Zïïann, id) roette,

Das Heferenbum unterfdjrteben i)ätte.
Unb enn ber Bunbesrat ftd) ntd)t befebrt,
2X>irb initiatiftfdjer Sturj begebrt.
VOix brtngen's letebt mit Klagen ober (Giften

2tuf mebr als bunberttaufenb Unterfd)riften.

2tIfo frifd) b'rauf los % Ceibensfdjroeftern, unb roir bringen's bod)

baljin rr»obm roit ollen. IDir müffen bas ©efefe aud) in £)änben baben,
unb baben mir's aufgenommen ins î}er5 baxf aud) ber ZTTunb überlaufen

bafür unb bacon. tDir fönnen aud) rufen: fjurrabl" (Eulalia.

Salomo und Rebabeam.
ine f)iftorifd;c Heniinisjens.

3n bem Bud) bes altert Ceftamentes
Die fBefd)id)te eines £)errfd)ers ftebt
Der bebiente fid) bes 3"firumentes,
Das ber^ubrmann in ben ßänben brebt

UIsDefpotar bieferUîann berüchtigt,
Bebenb nabt bas Dolf ftd) feinem

Cbron;
2tber mit Sforpionen bat gesüdjtigt
Sein ntd)t üöllig fo berübmter Sobn.

Diele munfeln, bafj aud) im Kantone
Bern beinab' bas nämltd)e paffiert:
2tlfrebSd)eurer flieg com Steuertbrone,
©ottfrieb Kun5 an feinem plaf^ regiert.

(Opponent.

Hn da9 Ba9lcr Volhsblatt "
für Tetne Ode an Gröber".

SBer roie Bei bir alë 3°itrnaltft,
Siatürltd) ein ganj fefiroarjer" Kßrift,
Kollegialität oergifjt
Unb ben ©aubengel ©cßimpfer nod) oer

teibtgt,
Seroeift, toeil er fid) nidjt beletbigt

©efüBlt Bat, bafj er ein ©aubengel" ift!

Die Klage der ööaldriefen.
Tie alten Sjßalbriefen oon ©egenrieb
Sîaufdjen ein roeßmütig Êla g e lieb:
3ldj, roarum ßaft bu unë oerfauft unb

oeraten,

.fjotsforporation^irêlanberbcrg?
SBir fommen an fietB unb ©eele 3U ©cßaben,

©eit bte fftäbtifd)e gorftoerroaltung
am SBerf.

©te fjaut unë einen nadj bem anbern um,
DB aueß empört fie, baë $ßu&lifum
ä?ertoünfd)t unb fpottet, fie roäre nun feßon

SDie nacfte JlBßofjforporation!

Nekromantl5ch°chiromantl5ch Phantasie- uns Äalmage-Vüchlein
sngelezl nscn tzumstorgilcker ^intoniusregel im<I äenen >»!libcg>eccl!gen und nellsnötlgen Islenlcncn ?um àlokl uncl Segen erlprielîlicn

von t>o>ofernes lîlljuzlrev.

>o du denen, die einen Glauben zu dir fassen, wahr- und weissagen willst
' aus den Lineamenten, Figuren und Konstellationen der Hand, als wie es

' die Zigeuner und Egypter tun, woraus ein schönes Geld zu erlösen und

groher Ruhm zu gewinnen, so sollst du wissen, daß die Leut, so Handschuh

tragen, dieselbigen ausziehen müssen, denn durchs Leder und Wolle geht die Wahrsagung

nit; so du aber mit grobem Volk zu tun hast, Melcher, Schifssleut und solche Waar.
die laß zuerst ihre Händ waschen in hellklarem Brunnenwasser, darin sie 13 Tropfen
Milch von einer weißen Gais vergossen. Bei jungen Maitlin und schönen Weibspersonen

ist solches unvonnötcn, da wirst du selber spüren, daß es eine Lust ist, solche süße

Pfötlein in Händen zn haben, zu drucken und hin- und widerstreichen; aber verrat dich

nit und mach allezeit ein arabisch-lateinisches Gesicht und schleuß die Augen als wie ein

Nachtheuel, den die Sonne beißt.

So sie sich darsetzen und deines Ausspruches warten, so guckst du in das

Innere ihrer Hand und verbietest ihnen bei sieben Minuten lang, kein Wort noch Wörtlein

zu reden, auch sollen sie all diese Zeit nicht lachen noch weinen, noch einen Gluckser

oder Seufzger tun. Nun studierest du die Lineamenten und suchst einen Buchstaben

oder Ziffer zu erkennen und sprichst mit wahrsagender Kunstphantasie, was jedem und

auch dir zu Nutzen ersprießlich ist. Alldafür hab ich dir folgende Regulam aufgesetzt.

Mehrstenteils geschieht es, daß die Linien im Innern der Hand ein welsches in
bilden. Taran kannst du am schönsten lernen, deine Kunst zu üben, denn dein Einen,

wenn er ein gesunder Junge ist, deutest du cs auf Militär, und wenn es gar ein Prinz
ist, auf Majestät, bei alten Jungfern rätst du aus Migräne und münzenreich, bei einem

recht verlogenen Gesicht aus Machiavelli und Minister; Meuchelmörder, Mordskamel

und Motschkopf, wenn es dir beim Anblick des Gläubigen in den Sinn kommt, »niszt

du bloß denken, aber nicht aussprechen-

So ein Ringlein mit einem Schwänzlein zu erkennen ist, so bedeutet das ein H,

und du kannst von Quäkern reden oder vor Quacksalbern warnen oder Quälgeister

prophezeien. An allen dreien fehlt es nicht. Jedenfalls: hilft es nichts, so schadets nichts.

Wenn die Linien so siguriret sind, daß an einen geraden Strich sich ein Böglein

lehnt wie eines Mädchens sauber Brüstlein, darunter eine Schleife, so deut es auf ein

lateinisch 5 und sprich von reell, wenn du einen Kaufmann, von religiös, wenn du ein

Pfäfflein, und von Rosenknospen, wenn du ein schön Weiblein unter den Fingern hast.

Unter Umständen kannst du auch Regina, Rechthaberei und Rhinoceros an den Mann
bringen. Es kommt immer darauf an, ob Zuhörer und Zeugen zugegen sind, die es

mitunter gar gerne hören, wenn man die Wahrheit lügt-
Oftermalen kreuzen sich zwei Linien, dann mach ein ernstes Gesicht und sprich

von gekreuzten Schwertern, und von einem x, das nur die Chaldäer deuten können.

Ist aber ein gerader Strich und ein Grüblein darüber zu sehen, so sprich von

einem i. Hast du ein nett Judenweiblein unter der Hand, so eins mit schwarzen Haaren

und weißen Händlein, so sei klug und schließ prophetisch die Augen und stammle : Jauchze,

Juda, Josua sagt Ja! Bei Meßbuben ist das i auf Janhagel, bei schnotterigeit

Gesichtern auf Jesuit und bei Züribietern auf Jaßbrüder zu deuten.

Ist eine Rundung zu erkennen wie das Euter einer neumelkigen Kuh, so nimms

für ein o und red von Glückskind, wenn du mit einer Gans zu tun hast. Männer,

wenn sie auch roh sind wie ein Gorilla, mußt du unter Umständen, wenn etwa ein

dressierter Kammerherr in ihrer Nähe ist, als gottesgnädig mit heiliger Schau

betrachten.

Zwei Linien, die einen spitzen Winkel bilden, sind als v zu betrachten. Da gibt
es viel zu betrachten. Wenn der Mensch sich grob benimmt und Hände hat wie Bimsstein,

so red nur tapfer von Vieh, sind die Hände aber fein und zierlich, so gilt
vornehm". Wenn du nichts zu sagen weißt, so ist Vereinsmeier immer am Platz. Von"
hören die Leute auch gern und es paßt ja immer, auch wenn es ein Herr vom Ladentisch

ist.

Ein blitzmäßiges Zickzack ist ganz gewiß ein 2. Macht der Inhaber der

dargebotenen Hand ein Gesicht wie eine Konsumvereinsschublade, so red ihn als Zollinspektor

an, ist es mehr zerlassen wie ein Osterküchlein, so nenne ihn einen Zeisig, er wirds

nicht übel nehmen ; sind Nase und Kinn recht spitzig und die Ohrläpplein dafür wie

Kohlblätter, so red von Zinsen und Zinseszinsen ; wenn aber die Unterlippe hervorschaut,

daß zwei Spatzen drauf hocken könnten, so ist der Name Zionsbruder am rechten Platz.

Summa summarum: Beim Wahrsagen muß der Spruch immer so sein, daß der

Gewahrsagte entweder selber noch einmal kommt, weil er nicht recht klug geivorden, oder

daß er klug geworden und aus Rache seine Freund und Feinde schickt. Solche Rnchc

ist für uns sehr süß, wenn jedes Orakel mit dem rechten Batzillus belegt wird.
^bräcsciadrÄ, clummi Agnsscünsctr-r

Spe?ialbericht über ckie oelegietten-

veriammlung cker SencMen

in kern vom ??.Mäi'?lyo8.

Der oberste Genossenrat,

Er hat getagt, gesprochen

Und als Regierungskandidat

Ist Kistler ausgekrochen.

Aus Zgraggens Munde kam das Wort:

Der Wahlsieg winkt uns schwerlich,

Der Müller steht am rechten Ort
Und ist uns unentbehrlich."

Drauf schmetterte ein Hornsolist:
Regierung Landesschande

Der unterste Genosse ist >

Zu gut sür diese Bande!"

Herr Kistler sprach als Diplomat
Und Glied der Theologen:

Tie Zukunft steht in Gottes Rat!
Toch wem ist er gewogen?

Im Grunde bleibt es zwar sich gleich,

Für wen sich Gott entschlossen,

Denn Burrens Herz ist butterweich

Wie jene der Genossen."

Herr Müller, Berns Gemeinderat,
Der tuschelte verstohlen:

Die Niederlage, die uns naht,

Mag sich ein Andrer holen!

Was mir an Kräften übrig blieb

Nach dem Gemeindratssiege,
Verspare ich für Stich und Hieb

Im Nationalratskriege.

Mali kommt zuletzt in Mißkredit
Beim öftern Unterliegen.
Der kluge Mann macht dort nur mit,
Wo Chancen sind zum Siegen."

Rarl Jahn.

Rütow auf Weisen.
Wiener: Was wohl euer Bernhard in

Wenn möcht?
Berliner: Janz eenfach! Fränzchen dat

Jeheimmittel jegen rote Farbe
anvertrauen

M^un ist's erwiesen, und deutlich und klar am Tag, so daß es immer
N>àv> mehr Nacht wird, und diese Nacht heißt herrenmachM Nämlich
im Bundesrate sitzen nur Mannsleute, wobei keine Spur eines weiblichen

Verstandes zu finden ist. Laut allerhöchsten Beschlüssen und Ausschlüssen

wird dem Geschlechte der Schönheit keinerlei Mitteilung gemacht vom
eidgenössischen neuen Zivilgesetz, es brauche zuviel jDapier und Druckschwurzes ;

man soll den Bund mit Subvention, besonders für die Weiber verschonen.

Und wegen Aosten I Herr du meine Güte!

verlangen wir denn etwa neue hüte?
Wir fordern nur was billig ist und recht,

Wir dürfen wohl so gut Gesetze lesen,

Wie alte Anaben und dergleichen Wesen.

Das neu erfundene Zivilgesetz

verstehen doch die meisten Mannen letz;

Wenn nicht die geistbegabten Frauen wären,
Wer wollte ihnen das Gesetz erklären?

Und ist es für die hösler nur allein
Dann Werdens wohl Zuvielgesetze sein,

Mit allerlei Finessen oder Tücken,

Das Recht der Weiblichkeit zu unterdrücken.

Daß nicht das liebe Referendum kam,
Die ganze Machenschaft ein Ende nahm.
Das hat man einzig nur auf allen Flanken
Der Frauen Friedensliebe zu verdanken.

Wir hätten leicht befohlen und gepocht.

Bei Widersprüchen zweifelhaft gekocht,

Daß gerne oder nicht, der Mann, ich wette.
Das Referendum unterschrieben hätte.
Und wenn der Bundesrat sich nicht bekehrt.

Wird initiatifischer Sturz begehrt.

Wir bringen's leicht mit Alagen oder Giften
Auf mehr als hunderttausend Unterschriften.

Also frisch d'rauf los ihr Leidensschwestern, und wir bringen's doch

dahin wohin wir wollen. Wir müssen das Gesetz auch in Händen haben,
und haben wir's aufgenommen ins herz darf auch der Mund überlaufen

dafür und davon. Wir können auch rufen: hurrah!" Eulalia.

8alomo unà lìekabeam.
Line historische Reniiniszenz.

In dem Buch des alten Testamentes
Die Geschichte eines Herrschers steht.

Der bediente sich des Instrumentes,
Das derFuhrmann in den Händen dreht

AlsDespot war dieserMann berüchtigt,
Bebend naht das Volk sich seinem

Thron;
Aber mit Skorpionen hat gezüchtigt
Sein nicht völlig so berühmter Sohn.

viele munkeln, daß auch im Aantone
Bern beinah' das nämliche passiert:
AlfredScheurer stieg vom Steuerthrone,
Gottfried Aunz an seinem Platz regiert.

(Opponent.

)Zn àas Sasler Volksblatt"
für- seine Ocle an Gröber".

Wer wie bei dir als Journalist,
Natürlich ein ganz schwarzer" Christ,

Kollegialität vergißt
Und den Saubengel Schimpfer noch ver¬

teidigt,
Beweist, weil er sich nicht beleidigt

Gefühlt hat, daß er ein Saubengel" ist!
^»

Vie Imlage cler Malctrielen.
Die alten Waldriesen von Degenried
Rauschen ein wehmütig Klagelied:
Ach, warum hast du uns verkauft und

veraten,

H olzkorporation Hirslanderbcrg?
Wir kommen an Leib und Seele zu Schaden,

-Seit die 'städtische Forst Verwaltung
am Werk-

Sie haut uns einen nach dem andern um,
Ob auch empört sie, das Publikum
Verwünscht und spottet, sie wäre nun schon

Die nackte Avholzkorvoration!


	[Eulalia Pampertuuta]

